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entra

Zwiscfren den Staaten.
(Jtacfj Suïïç $tub£)Ottime.)

SBenn gvoge §ervrt an tljre ©cljttbe fc£)Iugert,
®en gunfen tüectatb, ber ben ©ranb entfarfjt,
Unb in bem ehernen ©eBrütt ber ©c£)lac£|t

$er Ijatße ©vbfreiê fcgloanEt au§ feinen fangen,

Samt mag e§ fein, bag Beffer aBgefongen
®er SBettgefcgicgte unfreimittiger SBig
®ie alten Sütel, Stedjte unb ©efig,
tlnb fo bie Böfe 9ÏBfid)t bocB Betrogen.

®odj BteiBt'3 baBei: Serbüte, bie mit 58lut

$03 ®ud) ber Qeiten grub baS Wörbereifen,
©ittb giltig nidft unb tönnen nichts Bemeifen,
©ie fiebern nidjt bem SKädgtigen ben Strifiut.

©rteitte feï&ft bon feinem Çôdfften Sljrtm
$er @ott ber ©cïjtaifiten SIBIag ben Sßanbaten,
SBerbädftig märe fotdfe ©anttion, [braten!
SBeit fie tE)m SBeibrctud) ftreu'n in tljren Sîatbe»

B. Cburou).

^ eibgenoffenfdiaft

Der Srogefs gegen bic beiben Oberfteti
im ©cneralftab,

bie Herren Karl èeirtridj ©gît unb
Storih o. ÏÏSattentopl, tourbe im gangen
ßanbe mit fieb ergleitet Spannung er»
roartet. Sus 3toeierIei ©riinben. ©inmal
toaren bie Sefonneneren in ber Sd)toei3
frol), bafe ben beiben Sngefd)ulbigten
öffentlich ©elegenheit geboten tourbe, ihr
Sanbeln 3U oerteibigen unb eoentuell
3U rechtfertigen, unb bann toar su
hoffen, bafg burd) bie ©rlebigung biefer
unfeligen Qberften=Sffäre, bie ber Shan»
tafie bes Soltes Stoff 3U ben roilbeften
unb oergerrteften Silbern lieferte, ber
©iftguell, ber felbft bislang hodfange»
febene Solititer unb Satrioten neb ft
ibren ffreunben 3U oerfeudfen brobte,
enblid) oerfiegen toerbe. Die ©rtennt»
niffe, bie biefe Sngelegenheit in ibren
Sorftabien, Segleiterfcheinungen unb
Sadjtlängen allmählich in uns reifen
lieb, toaren, toeil fie in ber Sertrauens»
armut bes Schtoeigerooltes gipfelten,
recht befdjämenbe. Sie niebergufdjreiben,
füllte eine umfangreiche Srofcijüre. £ier
foil nur meinungslos gef(hi<htlidj $eft=
guhaltenbes toiebergegeben toerben.

Hm ben Qrbnungsbienft aufrecht 3U

erhalten, traf am 22. gebruar bas
Scbübenbataillon 6 mit tlingenbem Spiel
unb ber Sahne mit ©rtragug aus bem
Deffin in 3ürid)i ein, unb fei)on am fob
genben Dage, am SERifttoo.ch, muhten bie
Druppen gegen bie für ©intrittstarten 3"m
Sroseb ftürmenben Serfonen energifch
einfehreiten. ©s cntftanb ein Dumult,

einige Stürmenbe oerfuebten ben Sol--
baten bie Sajonette ab ben ©etoebren
3U reiben unb tourben oerbaftet. ©rft
ber Dnbrant mit feinem tühlenben
SBafferftrabl brachte bie fenfations»
hungrige Stenge 3ur Sefinnung. —
Das Dioifionsgericht 5a, bas ben Sro»
jeb gu erlebigen hatte, febte fid) aus
folgenben Derrett 3ufammen: ©rofgridfter
Stafor' Kird)hofer; als Siebter faben:
Oberft Heller, SBintertbur, Stajor
Seper, 3üri<h, Hauptmann SIbifetti,
fiugano, fSelbroeiber Sobbarb, 3ürid),
Sourier Stolo, SeIlin3ona, Drompeter»
Korporal Sdjnüringer, Sd)tot)3, in ber
©rofggahl altes Suriften. Sls Setretär
amtete Hauptmann Säfdjlin oon Sern.

Der Srogefg begann SOtontag ben 28.
Sebruar, morgens 7Vs Hbr, im Kan»
tonsgeridftsgebäube. Die Sntlage gegen
Qberft ©gli lautete: Dab er in feiner
©igenfdfaft als Hnterftabsdfef ber eib»
genöffifchcn Srmee oon ungefähr SÜtitte
Sebruar 1915 begto. oom grübiahr 1915
an ben beiben SciTitärattadjes ber einen
©ruppe ber triegfübrenben SZäcbte Pie
laut Sefebl bes ©befs bes ©energlftgbes
nur für eine Seihe ausbriidlidj begetdfncter
3ommanbofteIIen, Offi3iere unb Sertogl»
tungen bes eigenen ßanbes beftimmten,
täalicb erfdfeinenben Serichte ber Sadp
ridftenfeïtion bes Srmeeftabes (Suite»
tins) übermitteln lieb, uub gegen Cberft
oon SBattenropI: Dab er bie SOtitteilung
aller Deile bes StilitarbuIIetins in bet
fttbœefenbeit bes Oberften ©gli an ben
einen Stilitärattacbe ber betreffenben
©ruppe ber triegfübrenben Städiteoer»
fügte, 3umal nachbem biefer bereits feit
längerer 3eit einen Deil bes SuIIetins
infolge Snorbnung bes Dberften ©gli
erhalten hatte. ©Ieicbteitig finb beibe an»
getlagt, fremblänbifdfe Dotumentc, bie
3toifdfen auslänbifdien Smtsftellen im
Suslanb unb 3toifcben folgen in ber
Sd)toei3 an ihre Segierung geroechfelt
tourben unb oon Dr. fianoie entgiffert
morben finb, auf trgenb eine SSeife einem
fDtiIitârattad)é ber einen ©ruppe ber
triegfübrenben Städfte 3ur Kenntnis ge=
bracht 3U haben.

Seibe Sngetlagte oerneinten bie
Sdfulbfraoe: Die Sullettns enthielten
feine toitflidfen ©ebeimniffe unb toaren
ben beiben ülttadjes gegen toidftigere
Stitteihmpen etngetaufebt toorben. Ohne
Sadfridftenbienlt tann auch eût neutrales
fianb nicht au«tommen. Die Sefebung ber
©rensen genügt gegen einen Iteberfall
in feinem Sali, toenn mir nidft oorber
unterrichtet toerben. bab ettoas gegen
uns im Schübe geführt toirb, benn ber
Srtülerie» unb Stunitions Saüifchiib
braudft ettoa brei bis oier Dage, bie

getoonnen ober oerloren fein tonnen.
Dberft ©gli führte auffehenerregenbe
Seifpiele an, um 3U betoeifen, bab ber
Sa<hri(htenoffi3ier im Krieg oft feine
Kenntniffe aus Quellen fdföpfen mub,
an benen er in Snebens3eiten mit Ser»
adjtung oorüberginge. Seine Sebe
madjte burdjaus ben ©inbruet, bab «r
gan3 im 3ntereffe bes fianbes gehanbelt
habe. Das nämliche gilt auch für Qberft
oon SSattentopI. Sun folgten bie Se»
Iaftungsgeugen, beren toichtigfter unb gu»
gleich traurigfter Dr. finngie toar, ber
aus lauter Seforgnis um bie fchtoeige»
rifche Seutralität ber ruffifchen ©efanbt»
fchaft fdjrieb, fie möchte mit Srantreich
einen neuen Depefchettfchlüffel oerein»
baren, ba er alle im ©ebraudh ftehenben
Schlüffel herausgefunben habe. Unb in
einer 3toeiten 3uf<hrift bat er bie näm»
liehe ©efanbtfchaft, bie Sd)toei3 bie
Depefchengefüiichte nicht entgelten 31t

laffen unb ihr ©inoerftänbnis burd) eine
Dobesan3eige im ©enfer Journal aus»
3Ubrücteh. Die lebtere erfchien. ©etoib,
er mag in ber toohlmeinenbften Sbfi^t
gehanbelt haben unb hat fidferlich mit
feinem Können unferem ßanbe gebient.
Stber bie Sîittel haben ihn irregeleitet.
Seinlid) berührte bie ©inoernahme ber
entlaffenen Dienftmäbdhen Qberft ©atis,
um fo mehr, als fie Sehauptungen auf»
ftellten, bie fie nachher nicht aufreiht
erhalten tonnten. Der roidftigfte 3euge
toar ber ©eneralftabschef Qberft oon
Sprecher, ber oon ber gangen Snge»
legenheit erft buret) bie Denunziation
Kenntnis erhalten hatte, ©r fcbilberte
laut unb einbructsooll bie Sage ber
Sd)mei3 im Kriegsfall unb betonte bie
aufrerorbentlicbe Sebeutung bes Sach»
ridftenbienftes im ©rnftfall. Die beiben
Oberften. über bereu Dienfte er aufger»
orbentlid) günftig fprach, roaren in ihren
Arbeiten felbftänbig unb nicht nur be»
rechtigt, fonbern gerabegu oerpflichtet,
mit ben Sttadjes gu oerfehren. ©s folate
bie Sntlagerebe bes Subitors, ber bie
Datbeftänbe ber Dienftpflidft» unb Seu»
tralitätsoerletgung ols ertoiefen betroch^
tete. Die beiben Serteibiger ber Ulnge»
tlagten beantragten ieboef) auf ber gan»
gen Sinie Sreifprechung. Sad) groei»
tägiger Dagung hat bann bas ©ericht
Dienstag ben 29. S^bruar. abenbs 8.55,
folgenbes Urteil gefällt: 1. Die Snge»
tlagten finb eines gerichtlich gu beftra»
fenben Sergehens nicht fdfulbig, fie roer»
ben baher freigefprochen. 2. Dageaen
toerben fie ihren Sorgefehtert gur bis»
giplinarifchen Seurteilung übertoiefen.
3. Die Koften trägt ber Staat.

Die bisgiplinarifdje Seftra»
fun g ift Stitttood) abenbs erfolgt. Der

ernev

Zwischen aen Ztân.
(Nach Sully Prudhomme,)

Wenn große Herrn an ihre Schilde schlugen,
Den Funken weckend, der den Brand entfacht,
Und in dem ehernen Gebrüll der Schlacht
Der halbe Erdkreis schwankt aus seinen Fugen,

Dann mag es sein, daß besser abgewogen
Der Weltgeschichte unfreiwilliger Witz
Die alten Titel, Rechte und Besitz,
Und so die böse Absicht doch betrogen.

Doch bleibt's dabei: Verdikte, die mit Blut
Ins Buch der Zeiten grub das Mördereisen,
Sind giltig nicht und können nichts beweisen,
Sie sichern nicht dem Mächtigen den Tribut,

Erteilte selbst von seinem höchsten Thron
Der Gott der Schlachten Ablaß den Wandalen,
Verdächtig wäre solche Sanktion, sdralen!
Weil sie ihm Weihrauch streu'n in ihren Käthe-

b. phuwu?,

H?

^ Eidgenossenschaft

Der Prozeß gegen die beiden Obersten
im Generalstab,

die Herren Karl Heinrich Egli und
Moritz v. Wattenwyl, wurde im ganzen
Lande mit fiebergleicher Spannung er-
wartet. Aus zweierlei Gründen. Einmal
waren die Besonneneren in der Schweiz
froh, daß den beiden Angeschuldigten
öffentlich Gelegenheit geboten wurde, ihr
Handeln zu verteidigen und eventuell
zu rechtfertigen, und dann war zu
hoffen, daß durch die Erledigung dieser
unseligen Obersten-Affäre, die der Phan-
taste des Volkes Stoff zu den wildesten
und verzerrtesten Bildern lieferte, der
Giftguell, der selbst bislang hochange-
sehene Politiker und Patrioten nebst
ihren Freunden zu verseuchen drohte,
endlich versiegen werde. Die Erkennt-
nisse, die diese Angelegenheit in ihren
Vorstadien, Begleiterscheinungen und
Nachklängen allmählich in uns reifen
lieh, waren, weil sie in der Vertrauens-
armut des Schweizervolkes gipfelten,
recht beschämende. Sie niederzuschreiben,
füllte eine umfangreiche Broschüre. Hier
soll nur meinungslos geschichtlich Fest-
zuhaltendes wiedergegeben werden.

Um den Ordnungsdienst aufrecht zu
erhalten, traf am 22. Februar das
Schützenbataillon 6 mit klingendem Spiel
und der Fahne mit Ertrazug aus dem
Tessin in Zürich ein, und schon am fol-
genden Tage, am Mittwoch, mutzten die
Truppen gegen die für Eintrittskarten Z"m
Prozetz stürmenden Personen energisch
einschreiten. Es entstand ein Tumult,

einige Stürmende versuchten den Sol-
daten die Bajonette ab den Gewehren
zu reihen und wurden verhaftet. Erst
der Hydrant mit seinem kühlenden
Wasserstrahl brachte die sensations-
hungrige Menge zur Besinnung. —
Das Divisionsgericht 5s, das den Pro-
zetz zu erledigen hatte, setzte sich aus
folgenden Herren zusammen: Grotzrichter
Major Kirchhofer: als Richter sahen:
Oberst Keller, Winterthur, Major
Peyer, Zürich, Hauptmann Albisetti,
Lugano, Feldweibel Botzhard, Zürich,
Fourier Molo, Bellinzona, Trompeter-
Korporal Schnüringer, Schwyz, in der
Erotzzahl alles Juristen. Als .Sekretär
amtete Hauptmann Bäschlin von Bern.

Der Prozetz begann Montag den 28.
Februar, morgens 7Vs Uhr, im Kan-
tonsgerichtsgebäude. Die Anklage gegen
Oberst Egli lautete: Datz er in seiner
Eigenschaft als Unterstabschef der eid-
genössischen Armee von ungefähr Mitte
Februar 1915 bezw. vom Fmhjahr 1915
an den beiden Militärattaches der einen
Gruppe der kriegführenden Mächte die
laut Befehl des Chefs des Generalstabes
nur für eine Reihe ausdrücklich bezeichneter
Kommandostellen, Offiziere und Verwal-
tungen des eigenen Landes bestimmten,
täalich erscheinenden Berichte der Nach-
richtensektion des Armeestabes (Bulle-
tins) übermitteln lieh, und gegen Oberst
von Wattenwyl: Datz er die Mitteilung
aller Teile des Militärbulletins in der
Abwesenheit des Obersten Egli an den
einen Militärattache der betreffenden
Gruppe der kriegführenden Mächte ver-
fügte, zumal nachdem dieser bereits seit
längerer Zeit einen Teil des Bulletins
infolge Anordnung des Obersten Egli
erhalten hatte. Gleichzeitig sind beide an-
geklagt, fremdländische Dokumente, die
zwischen ausländischen Amtsstellen im
Ausland und zwischen solchen in der
Schweiz an ihre Regierung gewecbselt
wurden und von Dr. Lanaie entziffert
worden sind, auf irgend eine Weise einem
Militärattache der einen Gruppe der
kriegführenden Mächte zur Kenntnis ge-
bracht zu haben.

Beide Angeklagte verneinten die
Schuldfrcme: Die Bulletins enthielten
keine wirklichen Geheimnisse und waren
den beiden Attaches gegen wichtigere
Mitteilungen eingetauscht worden. Obne
Nachrichtendienst kann auch em neutrales
Land nicht au«kommen. Die Besetzung der
Grenzen genügt gegen einen Ileberfall
in keinem Fall, wenn wir nicht vorher
unterrichtet werden, datz etwas gegen
uns im Schilde geführt wird, denn der
Artillerie- und Munitions - Nachschub
braucht etwa drei bis vier Tage, die

gewonnen oder verloren sein können.
Oberst Egli führte aufsehenerregende
Beispiele an, um zu beweisen, datz der
Nachrichtenoffizier im Krieg oft seine
Kenntnisse aus Quellen schöpfen muh,
an denen er in Friedenszeiten mit Ver-
achtung vorüberginge. Seine Rede
machte durchaus den Eindruck, datz er
ganz im Interesse des Landes gehandelt
habe. Das nämliche gilt auch für Oberst
von Wattenwyl. Nun folgten die Be-
lastungszeugen, deren wichtigster und zu-
gleich traurigster Dr. Langie war, der
aus lauter Besorgnis um die schweize-
rische Neutralität der russischen Gesandt-
schaff schrieb, sie möchte mit Frankreich
einen neuen Depeschenschlüssel verein-
baren, da er alle im Gebrauch stehenden
Schlüssel herausgefunden habe. Und in
einer zweiten Zuschrift bat er die näm-
liche Gesandtschaft, die Schweiz die
Depeschengeschichte nicht entgelten zu
lassen und ihr Einverständnis durch eine
Todesanzeige im Genfer Journal aus-
zudrücken. Die letztere erschien. Gewitz,
er mag in der wohlmeinendsten Absicht
gehandelt haben und hat sicherlich mit
seinem Können unserem Lande gedient.
Aber die Mittel haben ihn irregeleitet.
Peinlich berührte die Einvernahme der
entlassenen Dienstmädchen Oberst Ealis,
um so mehr, als sie Behauptungen auf-
stellten, die sie nachher nicht aufrecht
erhalten konnten. Der wichtigste Zeuge
war der Generalstabschef Oberst von
Sprecher, der von der ganzen Ange-
legenheit erst durch die Denunziation
Kenntnis erhalten hatte. Er schilderte
laut und eindrucksvoll die Lage der
Schweiz im Kriegsfall und betonte die
außerordentliche Bedeutung des Nach-
richtendienstes im Ernstfall, Die beiden
Obersten, über deren Dienste er autzer-
ordentlich günstig sprach, waren in ihren
Arbeiten selbständig und nicht nur be-
rechtigt, sondern geradezu verpflichtet,
mit den Attaches zu verkehren. Es folate
die Anklagerede des Auditors, der die
Tatbestände der Dienstpflicht- und Neu-
tralitätsverletzung als erwiesen betrach-
tete. Die beiden Verteidiger der Ange-
klagten beantragten jedoch auf der gan-
zen Linie Freisprechung. Nach zwei-
täqiger Tagung hat dann das Gericht
Dienstag den 29. Februar, abends 8,55,
folgendes Urteil gefällt: 1. Die Ange-
klagten sind eines gerichtlich zu bestra-
senden Vergehens nicht schuldig, sie wer-
den daher freigesprochen. 2. Dageaen
werden sie ihren Vorgesetzten zur dis-
ziplinarischen Beurteilung überwiesen,
3. Die Kosten trägt der Staat.

Die disziplinarische Bestra-
fun g ist Mittwoch abends erfolgt. Der
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©eneral bat über jebert ber beiben
Dberften 20 Sage ftrengen Strrej'tes oer»
hängt unb fie überbies 3Ut Dispofition
gestellt. 3n be3ug auf ihre sioile Siel»
lung bleiben bie genannten Dffiäiere ge»
mäb Sefdjlub bes Sunbesrafes als Sef»
tionscbefs ber ©eneralftabsabteiiuna f-s»
penbiert. Der Sun^esrat rorb über iE>re

anberroeitige Serroenbung fpäter Se»
fdjlub faffen. —

Die geridftlidfe fdbnbung ber Kau»
fanner Sölferredjtsoerlebung ift 3toei
oerfcbiebenen ©eridjten übermiefen roor»
ben, nämlich: SRarcel £un3ifer, geboren
1895, 3ur3eit unbelannten fÜufentbalts,
roirb unter îlnflage ber Serlebung bes
SöTferrecbts bem Sunbesaericht über»
toiefen, bie andern beteiligten f£erfonen
roerben ben Sebörben bes Kantons 3ur
2Ibübung überlaffen. —

Dab man böberen Drtes allen ©rnftes
ans Sparen benlt, gebt baraus beroor,
bab bie Sunbesbabnen oerfügt baben,
bab insfünftig bie oon ben ÜReifenben
in ben SSagen liegen gelaffenen 3eitun»
gen 3U fammeln unb ben füiaterialoer»
roaltungen ein3ufenben finb, bamit fie
als SRafulatur oerfauft toerben fönnen.

3ur f^örberung ber Sferbe3udjt tour»
ben im Sabre 1915 im gangen für
131,709 $r. Prämien ausbegabft. Der
3udjtbeftanb auf ©übe bes 3abres be=

trug 3228 Stuten unb 1924 Sohlen. -Der Sunbesrat bat bie fSöcbftoreife
für Deigroaren auf Sr. 82.— für fPrirna
unb Sr- 87.— für Supérieure pro 100
.Kilogramm netto feftgefebt. —

3n SRailanb tourbe ber befannte
Schwerer ©robinbuftrielle Pirmin Süter3

aus fien3burg oerbaftet. SJlen befibt in
Sftailanb, Sarefina unb ©aitelleone oer»
fdjiebene SBäfdjefabrifen. Die Serbaf»
tung erfolgte roeqen angeblich betrüge»
rifdjer SDÎilitârlieferungen oon Flanell»
bemben. —

3n ber fRadjt oom 28. auf ben 29.
Sebruar abbin fmb auf Serfüauna bes
f djroe'gerE <b en SREtiäreifenb abnb ireftors
bin fämtlidje fdjroeV-tif'hen ©utermaqen
geräblt unb in ein einheitliches Sarn»
meVrreidj"is aufgenommen toorben. —

iRieberoebenbe Karoinen bdben b'efet
Sage Onfer unter fdjroei3enfdjen Soi»
baten gefordert. So am Simolon, too
eine fünf SRann ftarfe SatrouiUe oon
etnei- Kantine in bie Sdjlu<bt hinab»
gerben tourbe. Sier 9Rann hmn+en ge»
rettet toerben, ber fünfte e'n 25'äb"iaer
Kalbermatten aus Saas=tfree. liegt tot
unter ben S^neemaffen beoraben. 9Indj
am ©ima be SRebegTia mürben o*e^ 2Rann
bes S3adjtpoffens oon ber Kamine in
bie Siefe neriffen. 3utei baoon fonnten
gerettet roerben. bie 3"roi anbern lieaen
unter ben "noebeuren S<hneemoffen. D'e
5be-ungb"nî+en Froh: Korporal Sofepb
Sa<hmomt oon Sre'^nbob unb Korporal
Karl Koble oon Dbérrieben. —

Aus bem Bernerlanb
& ^

t Sûïob tJlmmcnm,

gem. fReoifor ber bernifdjen Kantons»
budfbalterei in Sern.

21m 24. Sanuar abbin entfdjlief, 74»
jährig, tm neuen ©emeinbefpital 3U Sern
nadj langen, ferneren Keiben ein ftarïer

Dulber unb ebler SRenfdjenfreunb, Safob
fKmmann, ber in feiner lebtmilligen
Serfügung bie KInftalt ©ottesgnab in

t 3«lob Entmann.

Seitenroil 3ur Slleinerbin feiner hinter»
laffenfdjaft eingefebt bat unb es geroib
oerbient, bab feiner b)ter mit einigen
Shorten gebadjt roerbe. ioerr Simmann
tourbe 1842 im Sdjattlodj, ©emeinbe
äRabisroil, geboren, abfoloierte nad) ber
Dorffcbule unb ber Sefunbarfdpule
Kleinbietroils bas Dberfeminar $ofmil
unb amtierte als junger Kebrer in Sasli
bei Surgborf. Sein fpäterer 2Beg führte
ibn ins St. Smmertal unb an bie Käng»
gabfdjule in Sern, roo er fidj infolge
eines Kebltopfleibens ge3mungen fab,
ben Kebrerberuf auf3ugeben. ©r mürbe
nun Suibbalter in ber Strafanftalt
Sborberg unb fpäter Seamter ber !an»
tonalen Siaan3bireftion in Sern; guletjt
mar er Seoifor ber Kantonsbucbbalterei.
3unebmenbe Kränüidjleit o eranlabte
aber ben fleibigen 'SRann fcbon oor
einigen 3abren, ficb ins Srioatleben
3urüd3U3ieben unb bie berbe. Sdjule bes
Keibens 3U betreten, aus meldjer ibn
erft ber Sob erlöfen fonnte. 3n feinen
guten Sabren machte 5err Smmann
roeite Seifen, um feine Kenntniffe 3U

bereichern unb feine SSeltanfcbauung 3u
roeiten, 3umal er für bie Schönheiten
ber Satur all3eit ein offenes §er3 unb
ein empfängliches ©emüt befab. Sud)
mar er, einft felbft ftimmbegabt, ein
Kiebbaber guter SOÎufi! unb eines ge»
funben Sumors. Seine eble fDtenfdjlidj»
feit hatte ihm oiele fjreunbe geroorben,
in beren Snbenlen er alle3eit bleiben
roirb. —

Der lür3lid) in 3nterla!en oerftorbene
Sanïier Setfcben bat an oerfdjiebene
gemeinnübige Snftitutionen 11,000 ffrr.
oermacbt. •—

Stit bem Sau ber Doppelfdjpur Siel»
Kengnau foil ficberem Sernebmen nach
nod) biefes 3abr begonnen merben. —

3n ber Sähe bes Sabnbofes ©ourte»
larp ging einem jungen SRann ber
Schlitten burdj unb überrannte eine
Sarriere in bem Sugneblid, als ein 3ug
beranfubr. Das Sferb mürbe fofort ge»
tötet; ber Führer bes ©efäbrtes lam
mit bem Sdjreden baoon. —

SRorgen Sonntag finbet im gan3en
Sernerlanb ein aufjerorbentlicber Sub»
unb Settag ftatt, ber 3ugleidj bie ©r=
innerung an ben 5. ®tär3 1798, bie
3eit bes Ueberganges bes alten Serns,
auffrifdjen foil. —

Die ©emeinbe Keu3ingen plant bie
Subbarmadjung bes Dorfbacbes 3ur ©r=

3eugung oon eleltrifcber Kraft. —
3n SBilbersmil mollte ein alter ÎRann,

ber eben erft aus bem Spital 3nterlalen
entlaffen roorben mar, ben 3ug nad)
Kötfdjental erreichen, oerfäumte aber
benfelben unb ftür3te auf ber Station
infolge Ueberanftrengung unb Suf»
regung tot sufammen. — tl

Sei ber ifjeimlebr oon Sarberg fcbeutej ;

bas Sfetb bes Kanbroirtes SRarti oon''?
Smmer3roil oor bem ©ifenbabnsuge Das i

fyubrmerl ftür3te um unb SRarti erlitt
fo fdjroere innere Seriebungen, bafe er
Iut3 na^ bem Unfall ftarb. —

Sufeerfantonale Slätter brachten in
lebten Sagen eine auffebenerregenbe Kor»
refponben3 aus bem Kanton Sern, roo»
nadj ein junger Sfaner im Serner
Oberlanb in feiner Seujabrsprebigt
ein antimilitariftifdjes ©laubensbelennt»
nis abgelegt habe unb bie jungen Keule
bireït aufforberte, nicht mieber 3ur 'fjrabne
ein3urüden. Sacb ber ffKebiqt eröffnete
er bie Disluffion (geroife eine Selten»
beit), bie ber ©emeinbepräfibent ergriff
unb bie jungen Keute, entgegen ben
"Seuberungen bes Sfaners. 3ur ©rfül»
Tung ihrer Sfüd)t mahnte. Der bernifcbe
Spnobalrat bat natürlich bem Starrer
einen fdjarfen Serroeis erteilt unb fidj
oon ihm bas Serfpredjen geben Iaffen,
fidj insfünftig aller antimilitariftifdjen
Sropaganba 3U enthalten. —

3n Dittinqen bei Kaufen richtete ein
Sranb in ben £ol30orräten ber Kaufen»
tbaler Kraftmerfe bebeutenben Schaben
an. Die ©ebäulidjleiten haben roenig
gelitten. —

3n Srien3 mufften bie Sdjulen megen
maffenbaft unter ben Kinbern unb ben
©rroadjfenen auftretenben ©rfältungs»
franfbeiten mäbrenb 3toeier 2Bosben ge»
fdjloffen roerben. —

Die Stabt Surgborf beantragt ber
ffiemeinbeoeUammJuno bte Sufnabme
eines Snleibens im Setrage oon 3roci
SMionen fÇranfen. —

Suf ber SIp Sdjeibegg ftûrîte ein
sroeijährjaer Knabe in ein ffiemf) fieben»
bes SBaffer unb Derbrübte fidh berart,
bah er halb barauf ftarb. —

SBäbrenb einer bienftlicben ftfabrt er»
fdjof) ficb ber Sd)iffsmann ©rünig aus
Kräftigen auf bem Sanb eines Kaft»
fdjiffes bes Dbunerfees unb fiel ins
Staffer. Da er oorber aïïe feine Dafdcen
mit Steinen unb ©'fenftüden gefüllt
hatte, fonnte feine Kelche nodj nidjt
geborgen roerben. —

Kur ©rinneruna an bie bdtorifdjen
SRärotaae bes Sabres 1798 roirb mot»
oen Sonntaa ben 5. SRän im S«birh=
ftonb ber Schüben oon Suraborf ein
9Kör3fib'eben burdjaeföbrt merben. an
bem fidj neben ber SdjühengefeUfdjaft
Suraborf bie (ÇeTbfdjûhen oon Ka«gnau
unb fSemogenb)nbf®e. foroie bie Serner
Stabtfcbüb'en betefioen roerben. 3u
biefem Schieben barf nur alte iOîunition
oerroenbet roerben. —

N8 Qiff kstkdistk

General hat über jeden der beiden
Obersten M Tage strengen Arrestes ver-
hängt und sie überdies zur Disposition
gestellt. In bezug auf ihre zivile Stel-
lung bleiben die genannten Offiziere ge-
mäh Beschluß des Bundesrates als Sek-
tionschefs der Generalstabsabteilung s-s-
pendiert. Der Bundesrat rond über ihre
anderweitige Verwendung später Be-
schluß fassen. —

Die gerichtliche Ahndung der Lau-
sanner Völkerrechtsverletzung ist zwei
verschiedenen Gerichten überwiesen wor-
den, nämlich: Marcel Hunziker, geboren
1395, zurzeit unbekannten Aufenthalts,
wird unter Anklage der Verletzung des
Völkerrechts dem Bundesgericht über-
wiesen, die andern beteiligten Personen
werden den Behörden des Kantons zur
Ahndung überlassen. —

Daß man höheren Ortes allen Ernstes
ans Sparen denkt, geht daraus hervor,
daß die Bundesbahnen verfügt haben,
daß inskünftig die von den Reisenden
in den Wagen liegen gelassenen Zeitun-
gen zu sammeln und den Materialver-
waltungen einzusenden sind, damit sie
als Makulatur verkaust werden können.

Zur Förderung der Pferdezucht wur-
den im Jahre 1915 im ganzen für
131,799 Fr. Prämien ausbezahlt. Der
Zuchtbestand auf Ende des Jahres be-
trug 3228 Stuten und 1924 Fohlen.

Der Bundesrat hat die Höchstvreise
für Teigwaren auf Fr. 82.^ für Prima
und Fr. 87.^ für Supérieure pro 199
Kilogramm netto festgesetzt.

In Mailand wurde der bekannte
Schweizer Großindustrielle Armin Merz
aus Lenzburg verhaftet. Men besitzt in
Mailand, Saresina und Caitelleone ver-
schiedene Wäschefabriken. Die Verhaf-
tunq erfolgte wegen angeblich betrüae-
rischer Militärlieferungen von Flanell-
Hemden. —

In der Nacht vom 28. auf den 29.
Februar abhin stud auf Verfüauna des
s chwesteri' ch en Mstffärestenb abnd irektors
hin sämtliche schwefterisàn Güterwagen
gewählt und in ein einheitliches Sam-
mà"weichms aufgenommen worden. —

Niedergehende Lawinen haben dstser
Tage Ovfer unter schweizerischen Sol-
daten gefordert. So am Simolon, wo
eine fünf Mann starke Pastouiste von
einer Lawine in die Schlucht hinab-
aerststn wurde. Vier Mann kanten ge-
restet werden, der stufte em 25'gh-iaer
Kalbermatten aus Saas-Fee. liegt tot
unter den S-bneemassen bearaben. Auch
am Ctma de Medeglia wurden rster Mann
des Wachtpostens von der Lawine in
die Tiefe oerissen. Zwei davon konnten
gerestet werden, die zwei andern lieaen
unter den "naebeuren S-bneemffsen. D'e
Ve"U"gb"<ckten sind: Korporal Joseph
RaRmann von Fre!onbaäi und Korporal
Karl Loble von Oberrieden.

> f>U5 dem Lernei-Iand

-f Jakob Ammann,
gew. Revisor der bernischen Kantons-

buchhalterei in Bern.
Am 24. Januar abhin entschlief, 74-

jährig, im neuen Gemeindespital zu Bern
nach langen, schweren Leiden ein starker

Dulder und edler Menschenfreund, Jakob
Ammann, der in seiner letztwilligen
Verfügung die Anstalt Gottesgnad in

f Jakob Ammann.

Beitenwil zur Alleinerbin seiner Hinter-
lassenschaft eingesetzt hat und es gewiß
verdient, daß seiner hier mit einigen
Worten gedacht werde. Herr Ammann
wurde 1342 im Schattloch, Gemeinde
Madiswil, geboren, absolvierte nach der
Dorfschule und der Sekundärschule
Kleindietwils das Oberseminar Hofwil
und amtierte als junger Lehrer in Hasli
bei Burgdorf. Sein späterer Weg führte
ihn ins St. Jmmertal und an die Läng-
gaßschule in Bern, wo er sich infolge
eines Kehlkopfleidens gezwungen sah,
den Lehrerberuf aufzugeben. Er wurde
nun Buchhalter in der Strafanstalt
Thorberg und später Beamter der kan-
tonalen Finanzdirektion in Bern: zuletzt
war er Revisor der Kantonsbuchhalterei.
Zunehmende Kränklichkeit veranlaßte
aber den fleißigen 'Mann schon vor
einigen Jahren, sich ins Privatleben
zurückzuziehen und die herbe Schule des
Leidens zu betreten, aus welcher ihn
erst der Tod erlösen konnte. In seinen
guten Jahren machte Herr Ammann
weite Reisen, um seine Kenntnisse zu
bereichern und seine Weltanschauung zu
weiten, zumal er für die Schönheiten
der Natur allzeit ein offenes Herz und
ein empfängliches Gemüt besaß. Auch
war er, einst selbst stimmbegabt, ein
Liebhaber guter Musik und eines ge-
funden Humors. Seine edle Menschlich-
keit hatte ihm viele Freunde geworben,
in deren Andenken er allezeit bleiben
wird.

Der kürzlich in Jnterlaken verstorbene
Bankier Betschen hat an verschiedene
gemeinnützige Institutionen 11,999 Fr.
vermacht. —

Mit dem Bau der Doppelschpur Viel-
Lengnau soll sicherem Vernehmen nach
noch dieses Jahr begonnen werden. —

In der Nähe des Bahnhofes Courte-
lary ging einem jungen Mann der
Schlitten durch und überrannte eine
Barriere in dem Augneblick, als ein Zug
heranfuhr. Das Pferd wurde sofort ge-
tötet: der Führer des Gefährtes kam
mit dem Schrecken davon. —

Morgen Sonntag findet im ganzen
Bernerland ein außerordentlicher Büß-
und Bettag statt, der zugleich die Er-
innerung an den 5. März 1798, die
Zeit des Ueberganges des alten Berns,
auffrischen soll. —

Die Gemeinde Leuzingen plant die
Nutzbarmachung des Dorfbaches zur Er-
zeugung von elektrischer Kraft.

In Wilderswil wollte ein alter Mann,
der eben erst aus dem Spital Jnterlaken
entlassen worden war, den Zug nach
Lötschental erreichen, versäumte aber
denselben und stürzte auf der Station
infolge Ueberanstrengung und Auf- ^
regung tot zusammen. — sj

Bei der Heimkehr von Aarberg scheutes
das Pferd des Landwirtes Marti von '»
Ammerzwil vor dem Eisenbabnzuge Das
Fuhrwerk stürzte um und Marti erlitt
so schwere innere Verletzungen, daß er
kurz nach dem Unfall starb. ^

Außerkantonale Blätter brachten in
letzten Tagen eine aufsehenerregende Kor-
respondenz aus dem Kanton Bern, wo-
nach ein junger Pfarrer im Berner
Oberland in seiner Neujahrspredigt
ein antimilitaristisches Glaubensbekennt-
nis abgelegt habe und die jungen Leute
direkt aufforderte, nicht wieder zur Fahne
einzurücken. Nach der Predigt eröffnete
er die Diskussion (gewiß eine Selten-
heit), die der Gemeindepräsident ergriff
und die jungen Leute, entgegen den
Aeußerungen des Pfarrers, zur Erfül-
lung ihrer Pflicht mahnte. Der bernische
Synodalrat hat natürlich dem Pfarrer
einen scharfen Verweis erteilt und sich

von ihm das Versprechen geben lasten,
sich inskünftig aller antimilitaristischen
Propaganda zu enthalten. —

In Dittinqen bei Laufen richtete ein
Brand in den Holzvorräten der Laufen-
thaler Kraftwerke bedeutenden Schaden
an. Die Gebäulichkeiten haben wenig
gelitten. —

In Brienz mußten die Schulen wegen
massenhaft unter den Kindern und den
Erwachsenen auftretenden Erkältung?-
krankheiten während zweier Wochen ge-
schlössen werden. ^

Die Stadt Burgdorf beantragt der
Gemeindeversammlung die Aufnahme
eines Anleihen? im Betrage von zwei
Mistionen Franken. —

Auf der Alp Scheidegg stürzte ein
zweijäbriaer Knabe in ein Gffäß sieden-
des Wasser und verbrübte sich derart,
daß er bald darauf starb. —

Während einer dienstlichen Fahrt er-
schoß sich der Schiffsmann Erünig aus
Kräftigen auf dem Rand eines Last-
scbiffes des Tbunersees und fiel ins
Wasser. Da er vorher aste leine Taschen
mit Steinen und E'senstücken gefüllt
hafte, konnte seine Leiche noch nicht
geborgen werden. —

Kur Erinnerung an die historischen
Märstaae des Jahres 1798 wird mor-
"en Sonntag den 5. Mäw im Schieß-
ltaud der Schützen von Buradorf ein
Mörzsästeßen durchgesthft werden, an
dem sich neben der Schützengelelstchaft
Buradorf die Fetdschützen von Lcmgnau
und Herrogenbuckiffe sowie die Berner
Stadtschisten beteistoen werden. Zu
diesem Schießen darf nur alte Munition
verwendet werden. —



IN WOR'I UND BILD

Seit Snfangs letter Slodje liegt bet
Schnee im gangen Berner Obcrlanb
ftellenroeife über einen Steter hoch. Sn
oielen Orten roaren Telegraph unb Oele»
Phon oorübergeßenb unterbrochen unb
oon der Saft bes Schnees tourben an
oielen Orten gange Säume umgetnidt.

2tn einem Sdjlaganfall ftarb lefetc
Slodje in ©rladj |>err Sobert Sfifter,
ipanbelsmann, ein in meiten Steifen be-
tannter unb geflöhter ©efcßäftsmann.
Dem Stäbtcßen ©rladj bot ber Ser»
ftorbene oiele roertoolle Oienfte ge=
leiftet. —

Oer £eimatf<ßußoerein „(Engeres
I Cberlanb" roenbet ficf» in einem Sunb»
Sfdjreiben gegen bas übermäßige 2lb=
$ böigen ber 'Sußbäume. Skmt audi
« gegenroärtig enorme Steife bafür befahlt

roerben, fo follte man bodj an bie
Sdjäbigung unferes Banbes benten, bie
es baburcß erfährt, unb 3ubem roirb
unferer Schmßereiinbuftrie für fpäterßin
bas Soßmaterial 3um S3 eiterfchaffer,
entgegen. —

3m gan3en Oberlanb tuirb ber £eu»
mangel nacßgerabe 3ur Balamität. 3n»
folge bes großen ôeumangels im Ob»
roalbnerlanb finb leßten éerbft große
Quantitäten über ben Srünig geroan»
bert. Die golge baoon ift nun, baß
unfere abgelegeneren ©emeinben tein
£>eu meßr auftreiben tonnen ober bann
borrenbe Sreife bafür begabten müffen.
Siele fianbroirte feßen fidj gegroungen,
oon ibrem Sieb, für bas tetn Sutter
ba ift, eingelne Stüde gu gebrüdten
Steifen Ios3ufä)Iagen. —

Suf ber £öße bei Joabfern oerurfadj»
ten fabrläffige Sfifabrer burcß bas 5tb»
tocßen einen Sranb in einer Slpßütte,
burdj ben bie £ütte total eingeäfdjert
tourbe. —

5tuf ben Soßen bes ©mmentals muß
febr ftrenger SHnter eingeteßrt fein, benn
aus eiu3elnen Saigegenben melbet man
bas Suftreten bes Sergfintes, Sögel,
bie man nur in ben tätteften S3intern
in ber Sähe ber Säufer antrifft. —

Beßten Stontag ftießen in Oelsberg
3toei Sangiergüge aufeinanber. günf
©ütertoagen tourben ftart befdjäbigt unb
entgleiften. Oer Staterialfdjaben ift be»
beutenb. Serleßt tourbe niemanb. —

» Aus ber Statt Bern "

t Or. ©eotfl tÇmslcr,
gern. Settor ber Siterarabteilung am

ftäbtifdjen ©pmnafium in Sern.
Sidjt gerabe unoermutet trat ber Oob

an Serrn Settor ginsler beran. Oer
früher roetterbarte Stann machte feit
langer 3eit ben ©inbrud eines tränten
Stenfdjen; er mar rafdj gealtert unb
in leßter 3ett fudjte ihn öfter Bränt»
lidjteit beim. Ood) als fein Sterben 3Ut
Oatfadje mürbe, taurn es feinen 3abl=
reichen greunben bocb überrafdjt. ©in
fdjönes Sehen nahm ein beneibensroertes
fdjönes ßnbe, fdjreibt ©. O. im Sunb
über ben Serftorbenen. Serr ginsler
mar ber Sohn bes Ießten großen 3tuti=
ften oon 3ürich, unb es ift eine eigen»
artige gügung, baß er fein Beben mit
einer Biographie feines Saters abfdjlo^

Sie mürbe aber nidjt fertig, ber Oob
bat ihm oorber bie gebet aus ber Sonb
genommen. Som Sater hatte er ben

t Or. ©eorg ginsler.

ernften Sinn geerbt, .bie Sichtung auf
bie SSiffenfcßaft, ben ausgefprocßen ge=
fdjicßtlicßen Sinn, ben Stut, mit bem
er roiberroärtigen Serbältniffen entgegen»
trat, ben Scßarfblid, ber ihn in oermidel»
ten Sagen ben richtigen S3eg finden ließ,
unb bie ©abe, feine ©ebanfen in feines,
oornebmes ©eroanb 3U Heiden. — Oer
ernfte Serr Settor mar einft ein fröb=
lieber Stubent gemefen, ber ben 3ürd)er
Singftubenten manche heitere Oichtung
geroibmet unb als fabrenber Sholar
fein Saterlanb nach allen Sichtungen
ber S3inbrofe burdjroanberte, unt es
tennen 3U lernen. Sein Bebensmert aber
leiftete er in Sern. .Sor breißig 3aßren
mürbe er als Sißfgs Sahfolger 3um
Beßrer ber alten Sprachen unb Settor
ber Siterarfdjule bes ftäbtifeßen ©um»
nafiums berufen, ©s mar in ber 3eit
ber Sdjulreform, bie ben alten Sprachen
auf ben Seih riidte. SSetm feitbem ber
fatultatio geroorbene ©riecßifdj Unter»
rießt troßbem beftänbig eine namhafte
3aßl Schüler aufmies, fo mar bas nur
bem Beßrer 3U3ufchreiben. Serr ginsler
roirb als gerabegu rounberbarer Beßrer
begeidjnet. ©r groana feine Schüler bureß
bie Braft feines Stiffens, mit Buft 311

lernen. Unb einer feiner Scßüler febreibt,
baß ber Unterricht bei Serru ginsler
tein Bernen im qemöbnlicßen Sinne mar,
fonbern ein Buftroanbeln unb Stit»
genießen ber Schönheiten im ©arten
Somers. — Serr Or. ginsler mar aber
nießt nur ein guter Beßrer, fonbern auch
ein ©elcßrter 00m heften Schlage unb
001t tüdjtigfter Sri Urfprünglid) hatte
er fidj in bie Sölterroanberungsgeit oer»
tieft, halb aber roanbte er fid) aus»
fcßließlicß ben ©rieeßen, 3uerft Slato,
bann gang befonbers Somer 3U. Seine
beiben großen Somerbüdjer oerfdiafften
ißm ben Sußm ber erften Sutorität auf
bem ©ebiete ber Somerforfcßung. 3mei
Unioerfitäten boten ißm ben Bebrftußl
für ttaffifeße Sßilologie an; er lehnte
befeßeiben ab. Sefcßeiben mar überhaupt
fein SBefen. ©r aing ftill feiner SBege,
ein einfanier SDtenfcß, ber fieß bes Bebens

Söße ausfueßte. Slten ©ßrungen mid)
er ängftlid) aus. Sein Beben gehörte
feinen Scßülern unb ber gorfeßung.
Seibe, Scßüler unb bie SBiffenfcßaft,
roerben fein Snbenten ftetsfort in ßoßen
©ßren halten. —

Oer 3aßresberid)t ber Oppograpßia
Sern enthält oerfeßiebene intereffantc
Sngaben. Oer rnoßlorganifierte Serein
3äßlt gegenroärtig 606 Stitglieber, bic
aus 69 Orudereien ftammen. Son ben
606 ©uttenbergsiüngern fteßen gegenmär
tig 82 in ben Scßüßengräben im SBeften,
Often unb Süben; eine roeit größere
3oßI oerrihtet beftänbig ©rengroadjt»
bienft in ber Scßroeig. Seit bem idriege
bat bas Sutßbrudgeroerbe beftänbig nti.
Srbeitslofigîeit 3U tämpfen. Oie Stit
glieberbeiträge mußten erhöbt roerben
unb es gelang ber Scremsleitung, einer,
ftaatlicßen Srbeitslofenbeitrag oon 25»/o
gleich gr. 4806.— 31t erroirfen. Sn
3rantengelb 3aßlte bie Oppograpßia
Sern gr. 17,208.80, 3roei Sterbegelber
oon gr. 800.—, Snoalibenunterftüßung
an 13 inoalibe SOtitglieber gr. 11,404.—,
an Srbeitslofenunterüftßung granten
21,598.50. Oie Sereinsreßnung feßließt
bei granten 24,508.50 ©innaßmen mit
gr. 23,311.48 Susgaben ab. —

Sergangenen Sonntag oeranftaltete
ber Stitlub „©urten" ein 3ugenb=Sti»
rennen, bas bei reger Beteiligung einen
red)t gelungenen Serlauf nahm. 3m
Oauerlauf roaren 34, im Sprunglauf
12 unb im Stnbernisrennen 28 Oeil»
neßrner angemelbet. Oen Siegern mint»
ten bübfdje Sreife. Um 6 Ußr mürben
im Seftaurant „Scßroeigerßaus", mo bie
Sreisoerteilung ftattfanb, folgende Se»
fultate betanntgegeben: Oauerlauf; 1.
Sebolb Subolf, 26,57 Stinuien; 2. ©tter
©ruft, 28.3; 3. Soß SIfreb, 28,10; 4.
ffieber äBatter, 28,17; 5. Sbberßalben
Sbolf, 30,02. Sprunglauf; 1. Sieber
333.; 2. Sredjbüßl £., ©iimligen; 3.
Soß SIfreb; 4. $ubacßer 2B.; 5. grid
SI. ôinbernisrcnnen: 1. Sebolb S.;
2. Soß SIfreb; 3. Skbet S?.; 4. Sbber»
halben Sb.; 5. S3iniger S5. —

fießten Samstag haben 3roei Scßlitt»
lerinnen am Seubrüdftuß einen 83jäß=
rigen Stann aus Sremgarten überrannt.
Orei bes Sieges tommenbe Bürger fan»
ben ben alten Stann beroußttos ant
Soben liegen unb trugen ißn in ein
Saus in Seubrüd, mo er halb roieber 311

fieß tarn, ©r tlagte über ftarte Unter»
teibsfdhmergen unb mürbe oon ber ftabt»
bernifeßett Sanitätspoligei mittetft Bran»
tentransportroagen ins 3nfelfpital über»
geführt. —

Suf bem alten ©üterbaßnhof in Sern
ift leßte Slocße aus bis jeßt nod) un»
ertlärlicßen ©ri'tnben ein Saßnmärter»
ßäuseßen abgebrannt. Oer Schaben be»

trägt 3irfa 300 gr. —
3n einem ßiefigen Sotel rourbc einer

Oame eine ôanbtafhe mit Bijouterien
im Slerte oon 3irta 360 gr. geftoßlen.
Snberntags tonnte bie Oiebin in einer.
18jäßrigen, fteltenlofen ^iotclangeftellten
ermittelt unb oerßaftet roerben. —

Oie Sbenbunterhaltung gugunften ber
§eimpflege ber Oubertulöfen hat bas
f^öne Seinergebnis oon 8500 gr. er»
geben. —

Ut >V0lUl UbU) KILO

Seit Anfangs letzter Woche liegt der
Schnee im ganzen Berner Oberland
stellenweise über einen Meter hoch. An
vielen Orten waren Telegraph und Tele-
phon vorübergehend unterbrochen und
von der Last des Schnees wurden an
vielen Orten ganze Bäume umgeknickt.

An einem Schlaganfall starb letzte
Woche in Erlach Herr Robert Pfister,
Handelsmann, ein in weiten Kreisen be
kannter und geschätzter Geschäftsmann
Dem Städtchen Erlach hat der Ver-
storbene viele wertvolle Dienste ge-
leistet. —

Der Heimatschutzverein ..Engeres
A Oberland" wendet sich in einem Rund-
«schreiben gegen das übermäßige Ab-
^holzen der 'Nutzbäume. Wenn auch
' gegenwärtig enorme Preise dafür bezahlt

werden, so sollte man doch an die
Schädigung unseres Landes denken, die
es dadurch erfährt, und zudem wird
unserer Schnitzereiindustrie für späterhin
das Rohmaterial zum Weiterschaffen
entzogen. —

Im ganzen Oberland wird der Heu-
mangel nachgerade zur Kalamität. In-
folge des großen Heumangels im Ob-
waldnerland sind letzten Herbst große
Quantitäten über den Brünig gewan-
dert. Die Folge davon ist nun, daß
unsere abgelegeneren Gemeinden kein
Heu mehr auftreiben können oder dann
horrende Preise dafür bezahlen müssen.
Viele Landwirte sehen sich gezwungen,
von ihrem Vieh, für das kein Futter
da ist, einzelne Stücke zu gedrückten
Preisen loszuschlagen. —

Auf der Höhe bei Habkern verursach-
ten fahrlässige Skifahrer durch das Ab-
kochen einen Brand in einer Alphütte,
durch den die Hütte total eingeäschert
wurde. —

Auf den Höhen des Emmentals muß
sehr strenger Winter eingekehrt sein, denn
aus einzelnen Talgegenden meldet man
das Auftreten des Bergfinkes, Vögel,
die man nur in den kältesten Wintern
in der Nähe der Häuser antrifft. —

Letzten Montag stießen in Delsberg
zwei Rangierzüge aufeinander. Fünf
Güterwagen wurden stark beschädigt und
entgleisten. Der Materialschaden ist be-
deutend. Verletzt wurde niemand. —

u ?>U5 der 5tadt Lern "

-j- Dr. Georg Fmsler,
gew. Rektor der Literarabteilung am

städtischen Gymnasium in Bern.
Nicht gerade unvermutet trat der Tod

an Herrn Rektor Finster heran. Der
früher wetterharte Mann machte seit
langer Zeit den Eindruck eines kranken
Menschen: er war rasch gealtert und
in letzter Zeit suchte ihn öfter Kränk-
lichkeit heim. Doch als sein Sterben zur
Tatsache wurde, kaum es seinen zahl-
reichen Freunden doch überrascht. Ein
schönes Leben nahm ein beneidenswertes
schönes Ende, schreibt G. T. im Bund
über den Verstorbenen. Herr Finster
war der Sohn des letzten großen Auti-
sten von Zürich, und es ist eine eigen-
artige Fügung, daß er sein Leben mit
einer Biographie seines Vaters abschloß

Sie wurde aber nicht fertig, der Tod
hat ihm vorher die Feder aus der Hand
genommen. Vom Vater hatte er den

f Dr. Georg Finster.

ernsten Sinn geerbt, die Richtung auf
die Wissenschaft, den ausgesprochen ge-
schichtlichen Sinn, den Mut, mit dem
er widerwärtigen Verhältnissen entgegen-
trat, den Scharfblick, der ihn in verwickel-
ten Lagen den richtigen Weg finden ließ,
und die Gabe, seine Gedanken in feines,
vornehmes Gewand zu kleiden. — Der
ernste Herr Rektor war einst ein fröh-
licher Student gewesen, der den Zürcher
Singstudenten manche heitere Dichtung
gewidmet und als fahrender Scholar
sein Vaterland nach allen Richtungen
der Windrose durchwanderte, um es
kennen zu lernen. Sein Lebenswerk aber
leistete er in Bern. Vor dreißig Jahren
wurde er als Hitzigs Nachfolger zum
Lehrer der alten Sprachen und Rektor
der Literarschule des städtischen Gvm-
nasiums berufen. Es war in der Zeit
der Schulreform, die den alten Sprachen
auf den Leib rückte. Wenn seitdem der
fakultativ gewordene Griechisch - Unter-
richt trotzdem beständig eine namhafte
Zahl Schüler auswies, so war das nur
dem Lehrer zuzuschreiben. Herr Finsler
wird als geradezu wunderbarer Lehrer
bezeichnet. Er zwang seine Schüler durch
die Kraft seines Wissens, mit Lust zu
lernen. Und einer seiner Schüler schreibt,
daß der Unterricht bei Herrn Finsler
kein Lernen im gewöhnlichen Sinne war,
sondern ein Lustwandeln und Mit-
genießen der Schönheiten im Garten
Homers. — Herr Dr. Finsler war aber
nicht nur ein guter Lehrer, sondern auch
ein Gelehrter vom besten Schlage und
von tüchtigster Art. Ursprünglich hatte
er sich in die Völkerwanderungszeit ver-
tieft, bald aber wandte er sich aus-
schließlich den Griechen, zuerst Plato,
dann ganz besonders Homer zu. Seine
beiden großen Homerbücher verschafften
ihm den Ruhm der ersten Autorität auf
dem Gebiete der Homerforschung. Zwei
Universitäten boten ihm den Lehrstuhl
für klassische Philologie an: er lehnte
bescheiden ab. Bescheiden war überbaupt
sein Wesen. Er ging still seiner Wege,
ein einsamer Mensch, der sich des Lebens

Höhe aussuchte. Allen Ehrungen wich
er ängstlich aus. Sein Leben gehörte
seinen Schülern und der Forschung.
Beide, Schüler und die Wissenschaft,
werden sein Andenken stetsfort in hohen
Ehren halten. —

Der Jahresbericht der Typographic?
Bern enthält verschiedene interessante
Angaben. Der wohlorganisierte Verein
zählt gegenwärtig 606 Mitglieder, die
aus 69 Druckereien stammen. Von den
606 Guttenbergsjüngern stehen gegenwär
tig 82 in den Schützengräben im Westen,
Osten und Süden,- eine weit größere
Zahl verrichtet beständig Grenzwacht-
dienst in der Schweiz. Seit dem Kriege
hat das Buchdruckgewerbe beständig mi.
Arbeitslosigkeit zu kämpfen. Die Mit
gliederbeiträge mußten erhöht werden
und es gelang der Vereinzleitung, einen
staatlichen Arbe'itslosenbeitrag von 25°/»
gleich Fr. 4806.— zu erwirken. An
Krankengeld zahlte die Typographic?
Bern Fr. 17,203.30, zwei Sterbegelder
von Fr. 800—, Invalidenunterstützung
an 13 invalide Mitglieder Fr. 11,404.—,
an Arbeitslosenunterüsttzung Franken
21,598.50. Die Vereinsrechnung schließt
bei Franken 24,508.50 Einnahmen mit
Fr. 23,811.43 Ausgaben ab. —

Vergangenen Sonntag veranstaltete
der Skiklub „Gurten" ein Jugend-Ski-
rennen, das bei reger Beteiligung einen
recht gelungenen Verlauf nahm. Im
Dauerlauf waren 34, im Sprunglauf
12 und im Hindernisrennen 23 Teil-
nehmer angemeldet. Den Siegern wink-
ten hübsche Preise. Um 6 Uhr wurden
im Restaurant „Schweizerhaus", wo die
Preisverteilung stattfand, folgende Re-
sultate bekanntgegeben: Dauerlauf: 1.
Rebold Rudolf, 26,57 Minuten: 2. Etter
Ernst. 23.3: 3. Boß Alfred. 28.10: 4.
Weber Walter, 28,17,- 5. Abderhalden
Adolf, 30.02. Sprunglauf: 1. Weber
W.,- 2. Brechbühl H., Gümliqen: 3.
Boß Alfred: 4. Hubacher W.: 5. Frick
W. Hindernisrennen: 1. Rebold R.,-
2. Boß Alfred: 3. Weber W.: 4. Abder-
Halden Ad.,- 5. Winiger W. —

Letzten Samstag haben zwei Schlitt-
lerinnen am Neubrückstutz einen 83jäh-
rigen Mann aus Bremgarten überrannt.
Drei des Weges kommende Bürger fan-
den den alten Mann bewußtlos an?
Boden liegen und trugen ihn in ein
Halls in Neubrück, wo er bald wieder zu
sich kam. Er klagte über starke Unter-
leibsschmerzen und wurde von der stadt-
bernischen Sanitätspolizei mittelst Kran-
kentransportwagen ins Jnselspital über-
geführt. —

Auf denl alten Güterbahnhof in Bern
ist letzte Woche aus bis jetzt noch un-
erklärlichen Gründen ein Bahnwärter-
Häuschen abgebrannt. Der Schaden be-
trägt zirka 300 Fr. —

In einem hiesigen Hotel wurde einer
Dame eine Handtasche mit Bijouterien
im Werte von zirka 360 Fr. gestohlen.
Anderntags konnte die Diebin in einer.
18jährigen, stellenlosen Hotclangestellten
ermittelt und verhaftet werden. —

Die Abendunterhaltung-zugunsten der
Heimpflege der Tuberkulösen hat das
schöne Reinergebnis von 8500 Fr. er-
geben. —
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Die grossen Kaliber eines deulscben Cross

3?er Jtrieg.
Die lang erwarteten kämpfe im

W eftert haben begonnen. Wan ijt
nicht im klaren, roas bie Deutfdjen mit
ihren groben Eingriffen be3toeden. {Rodj
oiel weniger erfenntlidj ift bte politise
{Rötigung Deutfdjlanbs 3U biefen 3In»
griffen. 33on ber einen Seite werben
fie als eine planmäßige Offenfioe, mit
bem 3tel ber Rerreißung ber fransöfi»
fdjen (front — oon ber anbern als bloße,
freiließ groß3iigige (frontoerbefferungs»
aftionen gebeutet. Die 3toeite Darftel»
lung wirb für bie Deutfdjgefinnten wohl
bie flügere fein; benn {ebenfalls bleiben
nadj 3Ibfcl)luß ber Rärnpfe bie erreichten
3iele nießt fo weit hinter ben angeblich
geftedten, als es bei ber großen erften
Annahme vielleicht ber (fall fein biirfte.

Der £>auptangriff tourbe oon ber
Oftgruppe ber Rronprimenarmee gegen
©erbun, bie 3entralftellung ber ganjen
ffrront, ausgeführt unb hat 3U beträeßt»
ließen (Erfolgen geführt. ©efanntlid) oer»
lief bis bahitt bie ffront bei ©erbun
folgenbermaßen: Son St. Wüjiel an ber
Waas nörblidj guer über bie Kotes be
Weufe bis (Etain in ber Woeoreebene.
©on (Etain umbiegenb meftlidj. ©or un»
gefäßr einem 3ahr oerfudjten bie ffran»
3ofen oon (Etain fübwärts unb oon
©ont à Wouffon norbtoärts in ben
{Rüden ber Deutfdjen non St. Wibiel 3U
fommen unb ben gefährlichen Reil 311

entfernen. Das mar ein ffrontoerbeffe»
rungsoerfudj. ©r gelang nidjt. ioeute
oerfudjen bie Deutfcßen, tnenn anbers
nicht bie große Offenfioe geplant ift,
bas gleiche Wanöoer gegen ben fäjlirn»
men Reil in ihrem 3trmee!örner, gegen
Serbun. ©ielleidjt gelingt ihnen, toas
ben (fran3ofen bamats nicht gelang; bie
©orbereitunnen waren fo ungeheuer, bie
eingefeßten Rräfte fo große, baß mehr
311 erwarten ift, als bis jeßt erreicht
tourbe, troß ber tapferften fran3öfifcßen
©erteibiaung. ©elingt bie (Eroberung
oon ©erbun, fo toirb Die Situation an
jener Stelle ber (front folgenbe: bie
beutfdje (front rücft auf ber gan3en Si»

HampIsd)itfes im tPcmcnt des flbfeuerns.

nie aus ber Woeoreebene bis auf bie
Stößen ber „Côtes de Meuse" ant Oft»
ufer ber Waas cor. Daburdj fämen bie
ffran3ofen um ein Deilftüd ber notmen»
bigen Offenfiobafis, toas allerbings eine
oor3üglicße beutfdje ffrontoerbefferung
bebeuten lüiirbe. 3Iußerbein mürbe fieß
bie ffront um 3irta 15 Udometer oer»
!ür3en. (Eine folcße, auf ber gansen Sänge
ber Rampflinie ausgeführte fpftematifeße
©erlegung ber Stellungen 3um Rwede
ber ©rfdjroerung jeher 3utünftigen Of=
fenfioe ber Weftmädjte mürbe allerbings
genügen für ben (fall, baß man ben
©egner an ber eigenen SInftrengung er»
müben toollte. {Rur fragt ftd), ob Deuifclj»
lanb fidj biefen Suras ertauben barf.
Die (Entente fdjrieb fid) folcße 3tbfid)ten
nach ieber erlittenen {Riebertage 311. ©iel»
teießt werben auch bie Deutfdjen ttaeß
unb nadj ba3U genötigt. 93ieTIeid)t aber
läßt bie innere Sage Deutfcßlanbs folcße
©Iätte gar nicht 3U. 2Iudj wirb her Rrieg
bes Wartens bie Rräfte ber (Entente
oerhättnismäßig rafdjer fteigem als bie
ber 3entratmäcßte. 3tus biefen 3wei
©riinben möchte man annehmen, baß
mehr als bloß ffrontoerbefferungsabficß=
ten oorlagen. Dann aber werben bie©r=
gebniffe oerßältnismäßig tläglicß, wäh»
renb fie im {Rahmen ber deinen 3tuf=
gaben naturgemäß wadjfen.

Die tatfädjlicßen ©rfolge ber Deut»
fdjen taffen fid) in 3wei räumlichen (fort»
fdjritten betrachten. Der S>auptanqriff
führte preußifdje Drappen ber Waas
entlang 3um Durchbrach oon smei fran»
Söfifdjen Sinien, b. ß. ffelbbefeftigungs»
tinien. 3n ber 3weiten Sinte eingebaut
Tag bas ©an3erfort Douaumont, bas
oon großen ffiefdjoffen 3ertrümmert unb
suteßt oon 35ranbenburgern unter ben
3tuqen bes Raifers erftürmt mürbe. Die
©rftürmung biefes (forts tourbe in 3In=
teßnung an bie frühere 3lnfidjt über bie
Wicßtigfeit foldjer ©ifen» unb ©eton»
flöße als unerhörter ©rfotg beseidjnet,
bebeutet aber in Wirflidjfeit nicht meßr
als bie 33efeßung ieber anbern hefeftig»
ten Stellunq. Wit bem SSorfdfteben ber
beutfdjen Sinie auf Dieppe=Douaumont

mürben bie nörblicßen fran3öfifdjen Woe»
Dreiteilungen gefäßrbet unb mußten nach
rüdmärts oerlegt roerben. Den Weichen»
ben auf ben (fuß folgenb, gelangten
bie Deutfdjen bis an ben ffuß ber Waas»
ßößen; Tauwetter unb bie {Rühe ber
fanonenftarrenben jforts oertangfamten
ben Warfdj; bie feßmerfte Elrbett mirb
erft beginnen. Wäßrenb bie Deutfcßen,
mit ber {Radj3iehung ber 3lrtitlerie he»

fdßäftigt, fiefß in ben errungenen Stet»
tungen einnifteten unb 3ttem fdjöpften,
begannen bie fran3öfifdjen ©egenan»
griffe, ©in ffeuerüberfalt aus ben oft»
ließ von Douaumont liegenben (forts
beiberfeits 33aur begleitete bte oon Sü=
beit unb EBeften ßeranftutenbe 3nfan=
terie. ©s fam 3U entfeßtidjen {Raßfäm»
pfen. Die ffransofen brangen beiberfeits
Douaumont oor unb umfeßtoffen ben
Drümmerßaufen ; bie 33ranbenburger
haben fieß aher 3ur Stunbe meber er»

geben, nodj finb fie gemidien. „Sie
3äßten bie Opfer nicht," fdßreibt ber
„Demps". Wan wirb aber gut tun,
Iteberrafdjungen por3ubeßatten; bte
Druppenßäufungen oor 33erbun bebingen
notwenbtgerweife beibfeitig ffrontfdjmä»
djungen anberwärts; bie TReferoefräfti»
gere wirb biefe Sdiwachien ausfpäßen unb
ausnüßen. ©ine erfte folcße {Rebenaftion
würbe oon ben Deutfdjen in ber ©harn»
pagne ausgeführt unb brachte ©etänbe»
gewinn nebft 1000 ©efangenen. Damit
wädjft bie 23eute oor ®erbun auf 16,000
©efangene unb über 300 Wafdjinen»
geroeßre.

Die Rämpfe biefer SBodfe finb moßl
ber Etuftaït einer neuen Rriegsoßafe im
SBeften unb werben ruffifdje Offenfio»
oerfudje im ©efolge haben. Den Deut»
fdjen fornmt babei ber Hmftanb 3ugut,
baß Wär3 unb ElpriT, bie ruffifeßen Dau»
monate. fehr ßemmenb auf jebe Ope»
ration im Often wirfen. S3eïanntlidj be»

aann bie Sd)Iacßt 0011 ©orlice nadj bem
©nbe ber lleberfcßwemmungsoeriobe.
Dies 3}er3Öqerangsntoment wirb ben
Deutfdjen ermöglichen, im Weften eine
Weile ihre ganae Rraft 3U entfalten.

31ufflärenb wirfen bie neuen ©reianiffe
in besug auf bie 23alfantätigfeit. ffaft
mödjte man

_
annehmen, Wadenfens

Etaiiptquartier in {Rifdj fei. ein Wärcßen;
bie ganse 31ufmadjung oor Salonifi
nichts als Wasfe. Sebenfalts genügen
bie 23ulgaren, ©eneral Satrail in
Sdjadj 3U halten, (für bie 3tnnahme,
baß ißoen biefe 31ufgabe 3ugewiefen
würbe, forießt auch ihre geringe Stärfe
.oor SSalona. Der Rampf gegen bie
Staliener wirb beinahe oan3 ben Oefter»
reiéern überlaffen. Diefe haben nun
enblidj nadj pielen Wiißen Durasso
erobert unb bie Sefaßuna. eine italie»
nifdje 33rigabe nebd 33arteigänaern
©ffabs, auf bie Schiffe getrieben. {Run
werben fie erft bie ©erbinbunoen, ßanpt»
fädjlid) oon Often her, füßern müffen,
ehe fie gegen 33aTona ooraeßen fönnett.
Damit gewinnt bie ©ntente gut: bie
©ntbTößung bes Süboftens bureß bie
Deutfdjen aber fann {Rumänien unb
©riedjenlanb wieber ber ©ntente näher»
hrätoen. was angefießts ber trüben tiir»
fifeßen Rnftänbe ßermärts ©rseram für
bie Rentralmädjte nidjt gan3 rofia aus»
fieht. A. F.
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Der Krieg.
Die lang erwarteten Kämpfe im

Westen haben begonnen. Man ist
nicht im Klaren, was die Deutschen mit
ihren grohen Angriffen bezwecken. Noch
viel weniger erkenntlich ist die politische
Nötigung Deutschlands zu diesen An-
griffen. Von der einen Seite werden
sie als eine planmäßige Offensive, mit
dem Ziel der Zerreißung der französi-
scheu Front ^ von der andern als bloße,
freilich großzügige Frontverbesserungs-
aktionen gedeutet. Die zweite Darstel-
lung wird für die Deutschgesinnten wohl
die klügere sein: denn jedenfalls bleiben
nach Abschluß der Kämpfe die erreichten
Ziele nicht so weit hinter den angeblich
gesteckten, als es bei der großen ersten
Annahme vielleicht der Fall sein dürfte.

Der Hauptangriff wurde von der
Ostgruppe der Kronprinzenarmee gegen
Verdun. die Zentralstellunq der ganzen
Front, ausgeführt und hat zu beträcht-
lichen Erfolgen geführt. Bekanntlich ver-
lief bis dahin die Front bei Verdun
folgendermaßen: Von St. Mihiel an der
Maas nördlich guer über die Côtes de
Meuse bis Etain in der Woevreebene
Von Etain umbiegend westlich. Vor un-
gefähr einein Jahr versuchten die Fran-
zosen von Etain südwärts und von
Pont à Mousson nordwärts in den
Rücken der Deutschen von St. Mihiel zu
kommen und den gefährlichen Keil zu
entfernen. Das war ein Frontverbesse-
rungsversuch. Er gelang nicht. Heute
versuchen die Deutschen, wenn anders
nicht die große Offensive geplant ist,
das gleiche Manöver gegen den schlim-
men Keil in ihrem Armeekörver, gegen
Verdun. Vielleicht gelingt ihnen, was
den Franzosen damals nicht gelang: die
Vorbereitungen waren so ungeheuer, die
eingesetzten Kräfte so große, daß mehr
zu erwarten ist, als bis jetzt erreicht
wurde, trotz der tapfersten französischen
Verteidigung. Gelingt die Eroberung
von Verdun, so wird die Situation an
jener Stelle der Front folgende: die
deutsche Front rückt auf der ganzen Li-

-lianipiîchcksîs im Mcmcut des übieuerns.

nie aus der Woevreebene bis auf die
Höhen der „Lüte8 cle àuse" am Ost-
ufer der Maas vor. Dadurch kämen die
Franzosen um ein Teilstück der notwen-
digen Offensivbasis, was allerdings eine
vorzügliche deutsche Frontverbesserung
bedeuten würde. Außerdem würde sich

die Front um zirka 15 Kilometer ver-
kürzen. Eine solche, auf der ganzen Länge
der Kampflinie ausgeführte systematische
Verlegung der Stellungen zum Zwecke
der Erschwerung jeder zukünftigen Of-
fensive der Westmächte würde allerdings
genügen für den Fall, daß man den
Gegner an der eigenen Anstrengung er-
müde» wollte. Nur fragt sich, ob Deutsch-
land sich diesen Lurus erlauben darf.
Die Entente schrieb sich solche Absichten
nach jeder erlittenen Niederlage zu. Viel-
leicht werden auch die Deutschen nach
und nach dazu genötigt. Vielleicht aber
läßt die innere Lage Deutschlands solche
Pläne gar nicht zu. Auch wird der Krieg
des Wartens die Kräfte der Entente
verhältnismäßig rascher steigern als die
der Zentralmächte. Aus diesen zwei
Gründen möchte man annehmen, daß
mehr als bloß Frontverbesserungsabsich-
ten vorlagen. Dann aber werden die Er-
gebnisse verhältnismäßig kläglich, wäh-
rend sie in? Rahmen der kleinen Auf-
gaben naturgemäß wachsen.

Die tatsächlichen Erfolge der Deut-
scheu lassen sich in zwei räumlichen Fort-
schritten betrachten. Der Hauptanqriff
führte preußische Truppen der Maas
entlang zum Durchbruch von zwei fran-
zösischen Linien, d.h. Feldbefestigungs-
linien. In der zweiten Linie eingebaut
lag das Panzerfort Douaumont, das
von großen Geschossen zertrümmert und
zuletzt von Brandenburgern unter den
Augen des Kaisers erstürmt wurde. Die
Erstürmung dieses Forts wurde in An-
lehnung an die frühere Ansicht über die
Wichtigkeit solcher Eisen- und Beton-
klötze als unerhörter Erfolg bezeichnet,
bedeutet aber in Wirklichkeit nicht mehr
als die Besetzung jeder andern hefestig-
ten Stellung. Mit dem Vorschieben der
deutschen Linie auf Dieppe-Douaumont

wurden die nördlichen französischen Woe-
vrestellungen gefährdet und mußten nach
rückwärts verlegt werden. Den Weichen-
den auf den Fuß folgend, gelangten
die Deutschen bis an den Fuß der Maas-
höhen: Tauwetter und die Nähe der
kanonenstarrenden Forts verlangsamten
den Marsch: die schwerste Arbeit wird
erst beginnen. Während die Deutschen,
mit der Nachziehung der Artillerie be-
schäftigt, sich in den errungenen Stel-
lungen einnisteten und Atem schöpften,
begannen die französischen Eegenan-
griffe. Ein Feuerüberfall aus den öst-
sich von Douaumont liegenden Forts
beiderseits Vaur begleitete die von Sü-
den und Westen heranflutende Jnfan-
terie. Es kam zu entsetzlichen Nahkäm-
pfen. Die Franzosen drangen beiderseits
Douauinont vor und umschlossen den
Trümmerhaufen: die Brandenburger
haben sich aher zur Stunde weder er-
geben, noch sind sie gewichen. „Sie
zählen die Opfer nicht," schreibt der
,,Temps". Man wird aber gut tun,
Ueberraschungen vorzubehalten: die
Truppenhäufungen vor Verdun bedingen
notwendigerweise beidseitig Frontschwä-
chungen anderwärts: die Neservekräfti-
gere wird diese Schwächen ausspähen und
ausnützen. Eine erste solche Nebenaktion
wurde von den Deutschen in der Cham-
pagne ausgeführt und brachte Gelände-
gewinn nebst 1»»» Gefangenen. Damit
wächst die Beute vor Verdun auf 16,»0»
Gefangene und über 3»» Maschinen-
gewehre.

Die Kämpfe dieser Woche sind wohl
der Auftakt einer neuen Kriegsvhase im
Westen und werden russische Offensiv-
versuche im Gefolge haben. Den Deut-
scheu kommt dabei der Umstand zugut,
daß März und April, die russischen Tau-
monate. sehr hemmend auf jede Ove-
ration im Often wirken. Bekanntlich be-
aann die Schlacht von Eorlice nach dem
Ende der Ueberschwemmunqsveriode.
Dies Verzöqerungsmoment wird den
Deutschen ermöglichen, im Westen eine
Weile ihre ganze Kraft zu entfalten.

Aufklärend wirken die neuen Ereignisse
in bezug auf die Balkantätigkeit. Fast
möchte man

^
annehmen, Mackensens

Hauptquartier in Nisch sei ein Märchen:
die ganze Aufmachung vor Saloniki
nichts als Maske. Jedenfalls genügen
die Bulgaren. General Sarrail in
Schach zu halten. Für die Annahme,
daß ihnen diese Aufgabe zugewiesen
wurde, svricht auch ihre geringe Stärke
.vor Valona. Der Kampf gegen die
Italiener wird beinahe aanz den Oester-
reichern überlassen. Diese haben nun
endlich nach vielen Mühen Durano
erobert und die Besatzuna, eine italie-
niiche Brigade nebft Parteigänaern
Essads, aus die Schiffe getrieben. Nun
werden sie erst die Verbindungen, Haupt-
sächlich von Often her, sichern müssen,
ehe sie gegen Valona vorgehen können.
Damit gewinnt die Entente gut: die
Entblößung des Südostens durch die
Deutschen aber kann Rumänien und
Griechenland wieder der Entente näher-
bftnaen. was angesichts der trüben tür-
kischen Zustände herwärts Erzernm für
die Zentralmächte nicht ganz rosia aus-
sieht.
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